






































































































           Grabansprache für Frau Waltraud Aich  
 
Liebe Familie Aich! - Liebe Mutter der Verstorbenen, Frau Hagn!  
Liebe trauernde Angehörige! Liebe Freunde und Nachbarn  der Verstorbenen!  
 
Es war ein schweres und schier endloses Leiden, von dem Gott unsere liebe  
                           Frau  Waltraud   Aich  
am Samstag vormittags  erlöst hat. 1995 begann ihr Leidensweg, als die 
Ärzte  
bei ihr Brustkrebs festgestellt haben. Mehrere Krankenhaus-Aufenthalte 
waren  
die Folge, ein ständiges Auf und Ab mit allen psychischen Hochs und 
Tiefs, ein  
ständiges Pendeln zwischen Bangen und Hoffen, zwischen Angst und Zuver-
sicht.  
Nicht nur für unsere Verstorbene, Frau Waltraud Aich, sondern auch für 
Sie,  
liebe trauernde Angehörige, war dies ein sehr langer Weg durch die Nacht 
— ein  
Weg voller Sorgen. Sie trauern heute um einen Menschen, der Ihnen sehr 
lieb und  
wichtig war, Sie trauern um Ihre liebe Gattin, Ihre treusorgende Mutter 
und  
Oma, Ihre  liebe Tochter und Schwester. Zu diesem Verlust spreche ich 
Ihnen,  
liebe Angehörige, im Namen unserer Kirchengemeinde mein herzliches Bei-
leid  
aus.  
Der Lebensweg von Frau Waltraud Aich begann in Bauernholz, Gem. Hunder-
dorf,  
wo sie am 17. November 1952 das Licht der Welt erblickte, als Kind der 
Eheleute  
Josef und Margarete Hagn, sie ist dort mit 4 Geschwistern aufgewachsen.  
Im Jahr 1980 starb ihr Vater — genau an seinem 50. Geburtstag.  
Am 21. August 1971 schloß sie mit Herrn Xaver Aich den Bund des Lebens, 
ihre  
Ehe war mit 3 Kindern gesegnet Stefan, Andreas und Sandra. Jeder weiß, 
dass sie  
als Hausfrau und Mutter von 3 Kindern unermüdlich im selbstlosen Einsatz 
für ihre  
liebe Familie war.  
Wie schon erwähnt, nahm im Jahr 1995 die Krankheit ihren Anfang, die 
schließlich  
am Samstag zu ihrem allzu frühen Tod geführt hat. Am Freitag noch durfte 
ich  
Frau Waltraud Aich im Krankenhaus Straubing die hl. Krankensalbung spen-
den.  
Als ich mich von ihr verabschiedete, sah sie mich ganz ernst an, aber 
doch auch im  
Wissen der vollen Wahrheit, was ihr bevorstünde. Sie und ich haben beim 
Händedruck  
gewusst, dass dies unser letztes „Auf Wiedersehen" sein würde.  
 
Wir alle, die sie kannten, wussten um ihre Güte und Freundlichkeit. Durch 
ihr  
freundliches Lächeln und so manches gute Wort hat sie Licht in unser Le-
ben  
gebracht... hat sie uns reicher gemacht. Sie wird uns allen sehr fehlen.  
Als Mitglied des OGV und des SV Pilgramsberg hatte sie gute Freunde, die 
ihr  



über das Grab hinaus verbunden bleiben in echter Liebe und Dankbarkeit.  
Sie war eingebunden in einen Kreis von Frauen, die heute um eine echte 
Freun-  
din trauern. Es gibt übrigens viele Frauen unter uns, die denken und han-
deln  
wie Frau Aich. Wo immer Frauen einander in echter Freundschaft begegnen —  
frei von allem Intrigen-Denken — da strahlen sie Wärme und Herzlichkeit 
aus  
und sind so eine echte Bereicherung für unsere Gemeinde.  
Als Seelsorger danke ich Frau Waltraud Aich für das Zeugnis ihres geleb-
ten  
Glaubens in unserer Mitte.  
 
Sonntag für Sonntag  war sie in unserer Mitte, um hier in der Gemein-
schaft der  
Glaubenden Jesu Tod  und Auferstehung zu preisen. Das Beispiel ihres 
Glaubens  
ist ein kostbares Erbe — kostbarer als Geld und Besitz — ein Erbe, das 
die Kinder  
und Enkelkinder verpflichtet. Wer sich in seinem Erdenleben Zeit genommen 
hat  
für GOTT, der kann   ihm am Ende seiner Tage freudig entgegeneilen.  
 
Sie alle wissen, wie gerne Frau Waltraud Aich mit uns nach LOURDES  ge-
fahren  
wäre, es war ihr ganz einfach ein großes Anliegen in ihrem Hoffen auf 
Hilfe.  
Noch im  August sagte sie zu mir: „Ich freue mich schon so sehr darauf!"  
Aber  es kam dann ganz anders, als sich ihr gesundheitliches Befinden so 
über-  
raschend schnell verschlechtert hat. Wir haben an der Grotte von Massabi-
elle  
und  bei unseren Gottesdiensten für sie gebetet, aber Gott hat es eben 
anders  
gewollt. Wir alle liebten Frau Waltraud Aich, aber Gott hat sie noch viel 
mehr  
geliebt, darum hat er sie zu sich gerufen. Am Donnerstag, 9. Oktober fei-
ern die  
Lourdes-Pilger für sie und auch für Frau Christa Deuschl einen Gedenk-
Gottes-  
dienst.  
Unsere liebe Frau Waltraud Aich musste in den letzten Wochen viel leiden,  
aber sie war in ihrem Leid nicht allein. Ihr Gatte und die ganze Familie 
haben  
ihr schweres Leiden mitgetragen und wir alle waren in großer Sorge um 
sie.  
Als Frau Aich am Sonntag, 21. September erneut ins Krankenhaus eingelie-
fert  
wurde, waren  Sie, lieber Herr Aich, Tag und Nacht bei Ihrer lieben Frau, 
standen  
ihr helfend und tröstend zur Seite. Als ich sah, wie Sie die Hand ihrer 
lieben  
Gattin hielten, dachte ich an das was Sie damals am 21. August 1971 vor 
dem  
Traualtar versprochen haben:  
          „Ich  verspreche dir die Treue in guten und bösen Tagen,  
           in Gesundheit und Krankheit, bis der Tod uns scheidet"  
Damals am  Traualtar haben Sie Waltraud bei der Hand  genommen  und als 
ihre  



Frau angenommen,  am vergangenen  Samstag  haben Sie Waltraud wieder aus 
ihrer  
Hand  gegeben und sie Gottes Hand anvertraut.  
 
Frau Waltraud Aich ist im Vertrauen auf Gottes Hilfe ihren Leidensweg ge-
gangen,  
tapfer und stark!  
Jetzt ruft Frau Aich Euch, liebe Angehörige, von der Ewigkeit her zu:  
                Seid tapfer und stark!  
Frau Waltraud Aich hat uns allen Freude geschenkt,  
GOTT  wird ihr jetzt ewige Freude schenken!  
Sie hat viele von uns froh gemacht, nun macht Gott sie glücklich — für 
immer!  
 
                                                         Anton Dinsenba-
cher  


























